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Oer deutsche Tagesbericht.
(Telegramm)

Der gestrige Tagesvericht.
Grosses Hauptquartier, 17 . Febr . (WTB . ) Amt¬

lich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht .
In Flandern und im Artois vielfach auslebender

Feuerkampf . In kleinen Jnfanteriegefechten bei
Lherisy und südlich von Marcoing wurden Gefan¬
gene emgebracht .

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz
und Herzog Mbrecht . .

Bei Tahure und Ripont , auf dem östlichen Maas -
»fer und im Sundgau zeitweise erhöhte Gesechts -
Ktigkeit .

Unsere Flieger haben in der letzten Nacht London,Dover, Dünkirchen , sowie feindliche Seestreitkräfte an
der französischen Nordküste mit Bomben angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Großrussische Front .

Der Waffenstillstand läuft am 18 . Februar 12
Uhr mittags ab .

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der erste Eeneralquartiermeister:

L u d e n d o r f f.

Der heutige Tagesbericht.
VIS . Großes Hauptquartier , 18 . Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An vielen Stellen der Front lebte am Abend der Artillerie¬
kampf auf. Oie Infanten'

etätigkeii blieb auf Erkundungs¬
gefechte beschränkt .

Bei klarem Frosiwetter waren die Flieger am Tage
und in der Rächt sehr tätig . Militärische Anlagen hinter
der Front wurden in größerem Umfange mit Bomben
belegt . - Ein Flugzeug griff London an .

Bon den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Reues.
Der Erste Generalquartiermeister Lützendorfs

Westlicher Kriegsschauplatz.
Rücktritt des englischen Generalstabschefs.

Amsterdam, 17. Febr. (M .) Aus . London wird offi¬
ziell gemeldet : Sir William Robertson , der Ehef des Ge-
neralsiabes, ist zurückgetreten . Zu seinem Rachfolger ist
Sir Henry Wilson ernannt worden . - Das Pressebureau
teilt dazu mit, daß infolge der Ausgestaltung der Funkti¬
onen des beständigen militärischen Vertreters, wie sie der
Versailler Kriegsrat in seiner jüngsten Sitzung beschlossen
hat, die besondere Macht, welche bisher der Generalstabs¬
chef laut der Order in Council vom 27. Januar ISIS be¬
sessen hatte, eingeschränkt worden ist. Deshalb habe die
Regierung es für angemessen erachtet, Sir William Ro¬
bertson vor die Wahl zu stellen , militärischer Verirrter im
Obersten Kriegsrat zu Versailles zu werden oder sein Amt
als Generalsiabschef unter den neuen Verhältnissen weiter
zu bekleiden . General Robertson habe gemeint, aus Grün¬
den , welche er in einer Erklärung auseinandergesetzt hat,
und welche vom Ministerpräsidenten in der nächsten Woche
so weit als möglich im Linterhause bekannt gemacht werden
sollen , das Anerbieten der Regierung nicht acceptieren zu
können . Oie Regierung habe zu ihrem großen Leidwesen
sein Entlassungsgcfuch bewilligt. General Sir Henry Wil¬
son hat das Amt des Ehefs des Generalstabes angenom¬
men. Oie Ernennung des permanenten britischen Vertre¬
ters in Versailles wird innerhalb weniger Tage bekannt ge¬
geben werden.

Zürich , 17 . Febr. Der „ Secolo " meldet aus
Paris die bevorstehende Berufung der bisherigen
englsschen und französischen Oberbefehlshaber Haig
und Petain in den Versailler obersten Kriegsrat .

(g . K .)
Die Mietsberträge Englands in Frankreich.

Wie Herve in der Victoire mitteilt , hat die eng¬
lische Heeresleitung in Frankreich die seit Kriegsbegiin
für drei Jahre abgeschlossenen Mietverträge nur noch
auf sechs Monate erneuert . Sie fei überzeugt, daß der
Krieg vor einem halben Jahre zu Ende gehen werde .

( Str . P .)
Operationsarmee und Oberbefehlshaber der Entente .

Haag, 17 . Febr. (TU) . Oie holländischen Blätter
beschäftigen sich mit einer Oporatiönsarmee, die nach Be¬
schlüssen des Obersten Kriegsrates in Versailles hinter der
Westfront gebildet wird und, wie es scheint, hauptsächlich
aus Franzosen bestehen wird . Als Oberbefehlshaber wird

in englischen Blättern General Foch genannt . (Oie neue
Armee erinnert an Bourbaki letzte Hilfe im Feldzug 1871) .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ende des Waffenstillstandes mit Rußland .

Berlin , 16 . Febr. (WTB .) In einer amtlichen
Mitteilung stellt die Kaiserliche Regierung fest, daß
die Petersburger Regierung durch ihr Verhalten den
Waffenstillstand tatsächlich gekündigt hat . Diese Kün¬
digung ist als am 10 . Februar erfolgt anzusehen .
Die deutsche Regierung muß sich demgemäß nach Ab¬
lauf der vertraglich vorgesehenen siebentägigen Frist
freie Hand nach jeder Richtung hin Vorbehalten.

Durch die einseitige russische Erklärung ist selbst¬
verständlich der Kriegszustand nicht beseitigt und der
Friedenszustand nicht an seine Stelle gesetzt worden,
vielmehr hat die Weigerung, einen Friedensvertrag!
zu unterzeichnen, die Herstellung des Friedens uirmög -
kich gemacht . Gerade zur Herbeiführung eines Frie¬
dens aber war der Waffenstillstandsvertrag vom 15.
Dezember 1917 — was der Vertrag in seiner Einlei¬
tung ausdrücklich hervorhebt — abgeschlossen wor¬
den . Mit dem Verzicht auf den Frieden hat daherdas bolschewistische Rußland auch auf die Fortdauer
des Waffenstillstandes verzichtet . Dieser Verzicht ist
der Kündigung gleich zu achten .

Sie Seschlüffe des Großen Hauptquartiers.
Budapest, 18 . Febr. Die Blätter besprechen die

Beschlüsse des deutschen Großen Hauptquartiers be¬
züglich Rußlands und das llebereinkommen zwischen
Deutschland und der Monarchie, deren Truppen an
der Aktion nicht teilnehmen . Der „Pester Lloyd "
sagt : Wir sind nach wie vor im Kriegszustand mit
Rußland, so gut wie es Deutschland ist . Und wenn
bei etwaigen deutsch-russischen Kämpfen unsere Trup¬
pen nicht an der Seite der deutschen Truppen stehen
werden , so hat das Kr das Verhältnis der beiden
Mächte und Kr ihr Bündnis so wenig zu sagen , wie
etwa die Tatsache , daß heute keine österreichischen und
ungarischen Truppen an der Westfront gegen die
Franzosen und Engländer kämpfen , oder daß die
längste Zeit hindurch Oesterröich-Ungarn allein seinen
Krieg gegen Italien geführt hat . Jede Hoffnung
unserer Feinde auf Lockerung des Bündnisses ist ver¬
geblich . — „Pesti Naplo " sagt : Die Erklärung, daß

Es war . . .
Wne Erinnerung aus dem Kriegsjahr 1915 .

Von L . B .
Mittlerweile fuhr ich für zehn Tage nach der

Heimat in Urlaub , den ersten, den ich bekam. Als
höflicher Quartiernehmer fragte ich Madame , was ich'
ihr aus Deutschland mitbringen dürfe als „Reise-
präsent " . Da lächelte sie zuerst verlegen und wollte
nicht heraus mit der Sprache. Doch ! schließlich meinte
sie , wenn mir ein Paar Pantoffel nicht zu viel Last
Perursachen würden, man könne im Orte gar keine
nrehr austreiben . — Es war noch alles beim alten,vls ich wiederkam . Prompt lieferte ich beim ersten
Wiedersehen meine Pantoffel ab. die wie angegossen
nn ihrenr zierlichen kleinen Fuß faßen. Sie war ge¬
ehrt . — So kam die Weihnacht und das neue Jahr .
Niemand von uns wollte mehr an den Krieg glauben
nnd ein jeder meinte, es müsse etwas im Gange fein.Das war es auch, aber ein wenig anders, als man
Nch's bei uns vorgestellt hatte . Man näherte sichl
dem 27 . Januar , der festlich im kameradschaftlichen
Preise begangen wurde . Allein es war nur ein äußer-
stches Lustigsein , es fehlte die alte Herzlichkeit von
lrüher . Warum ? — Jeder wollte etwas Bestcmm -
tes wissen, dies und jenes gehört haben, doch keiner*°Ste zu sprechen. — —>

. Bald nach dem Kassertage saß ichl nachl dem Essen
^ fder im engen Familienkreise . Der Abend war zumön gewesen . Das Licht hätte man deshalb nochMt entzündet . In feiner ganzen Pracht stand der^ ond am Sternenhimmel und tauchte unsere gute

Stube in einen tiefen Schatten matten Blaus . Ver¬
schwommener wurden die Bilder um uns herum . . .
und nur das fcharfgefchnittene Gesicht des jugendlichen
Klavierspielers, ' der mit weicher Hand die Tasten
angriff, zeichnete einen feinen hellen Umriß gleich wei¬
ßem Marmor auf hen blaugrauen Grund . Das alte
Bild . Das altbekannte Lied : „Santa Lucia"

. —
Sein letzter Ton war soeben verklungen . . . . da
llopfte es hastig an die Tür . Der Meldegänger mit
dem Abmarschbefehl für — morgen. Dieses Lied , es
war mein Abfchiedslied . Denn schweigend wurde das
Klavier geschlossen. Man wünschte sich eine gute Nacht
und ging zur Ruhe. — Der Tag brach heute früh an
für mich , obwohl man noch den ganzen Vormittag
Zest hatte. Allein was gab es da nicht alles zu ord¬
nen und zu packen nach moniatelangem Aufenthalt .Die Stunde des Aufbruchs hatte sich schnell heran¬
geschlichen und in unsteter Ungeduld rief mich das
Scharren meines Pferdes in den Sattel . Dann kam
der Abschieds Ein kurzer Händedruck, ein stummer
Blick, der mich zu fragen schien , wann wird das
Ende kommen, dann ein Griff nach dem Helm zum
letzten Gruß . . . Die zierlichen vier Füße fetzten sich
in Bewegung, wie eine Maschine, die zuerst ganz
langsam anlaust und schließlich immer schneller wird .
Ich verhielt das brave Tier zuerst ein wenig. Ehe
ich an d ie Straßenbiegung Km , warf ich noch ! einmal
einen Blick zurück nach meinem alten Heim. Da sah
ich in der Ferne eine unbewegliche Gestalt und etwas
Weißes, das im frischen Winde flatterte . . . Dann
ließ ich meinem Braunen seinen Willen und gab ihm
die Zügel. -

Eine schwere Zeit brach Kr uns an . Wochen höch¬
ster Anstrengung und strengster Entbehrung. Das war
Verdun. Darauf folgte eine Erholungsfrist an ru¬
higer Front . Dann kam die Sommerschlacht an der
Somme , bei der wir auch dabei . Der dritte Kriegs¬
sommer war bereits in 's Land gegangen und schon
fielen die ersten gelben Blätter von den Bäumen , als
ein seltsamer Zufall uns wieder in jene Gegend!
brachte.

An einem trüben Septemberabend führte uns der
Weg durch unser altes Dorf . Die ehemalige Häuser -
fläche lag immer noch friedlich d!a , wenn auch! von
unruhiger See umbrandet, denn in nicht allzuweiter
Ferne vernahm man den Kanonendonner von der
Somme her. Die kleinen Mädchen und ' Knaben und
auch - die größeren standen in geteilten Gruppen in den
Straßen , denn wir waren, nicht hie ersten, die in diesen
Tagen hier durch kamen. Sie gafften uns an und)
schauten uns nach, einige deuteten strahlenden Au¬
ges auf mich und tuschelten hörbar bis zu uns her¬
über : C'est .monsieur B . . . Sie hätten mich erkannt .

(Schluß folgt . )

Vermischtes.
— Aus der „Liller Kriegszettung" : Mein FreundEmil kommt vom Urlaub und genehmigt sich un¬

terwegs ein Gläschen Bier im Eisenbahnerheim. Als
er sich dann auf den Heimweg begibt, wird er lustig!
und fängt zu singen an . Da kommt ein Militärpolizist
und sagt, haß Simen verboten sei. Mein Freund , ein¬
mal in seiner lustigen Laune, erwidert : „ Singe , wem
Gesang gegeben , heißt es im llhlanb ! " Worauf der
Militärpolizist ganz wütend schreit : „Wir sind jetzt
nicht in Ilhland, sondern in Lille."

v



die Uebereinkunft zwischen Deutschland und der Mo
narchie wegen deren Nichtteilnahme an einer mili¬
tärischen Altion keine Lockerung des Bündnisses be¬
deutet, ist nicht etwa Schönfärberei .

Seekrieg .

I
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Sie Ergebnisse des Streiszugs an die TemfemündunÄ
Berlin, 16 . Febr . (WTB . ) Amtlich . 1 . In der

Nacht vom 15 . zum 16 . Februar haben abermals
leichte deutsche Seestreitkräfte einen Streifzug in den
östlichen Teil des Aermelkanals durchgeführt . Die
bisher umfangreiche Bewachung in der Straße von
Dover—Calais und in der Linie Käp Grisnes - Fol-
kestone war nicht mehr vorhanden. Nur vor Dover
wurde ein Vorpostendampfer angetroffen und durch
Geschützfeuer versenkt . Unsere Streitkräfte sind ohne
Zwischenfall zurückgekehrt .

2 . Am 16 . Februar griffen unsere Flugzeuge in
den südlichen Hoofden englische Wasserslugboote an,
die einen von England' nach Rotterdam fahrenden Ge¬
leitzug begleiteten . Eines der Flugboote wurde durch
Oberleutnant zur See der Reserve Christiansen bren¬
nend zum Absturz gebracht .
! 3 . Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz wurden
von unseren U-Booten 6 Dampfer versenkt , darunter
zwei mittelgroße Tankdampfer dicht unter der eng
lischen Ostseelüste.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Berlin , 16 . Febr . (WTB . ) Eine neue Wendung

in der Wirkung des U-Bootkrieges ist festzustellen .
Der amtliche Bericht des amerikanischen Kriegser-
nährungsamtes kommt in einer Betrachtung über den
Brotgetreideverbrauch zu dem Schluß , daß die En¬
tente in diesem Wirtschaftsjahr 15,7 Millionen Ton¬
nen Weizen einführen muß, daß die unbedingt not¬
wendige Sparsamkeit mit Schiffsraum den Bezug
aller Getreidesorten fast ausschließlich , aus - den Ver¬
einigten Staaten bedingt , djaß diese aber entsprechend
rhrem bisherigen Bedarf nur 5,4 Millionen Ton¬
nen liefern könpen. Hier haben wir !den Grund für die
Sparsamkeitsbewegung in den Vereinigten Staaten .
Sie können Lebensmittel nur noch exportieren , die sie
selber am Mund absparen. Wird die , .heilige Opfer-
wrlligkeit" in Amerika so weit gehen ? Argentinien
schwankt , wie weit es die Getreideausfuhr gestatten
soll oder nicht. Die entfernteren Länder kommen als
Lieferanten heute nicht mehr erheblich in Betracht.
Die Vereinigten Staaten müssen den Weizen Indiens ,
die Butter , das Fleisch und die Wolle Australiens und
Südafrikas ersehen. Das übersteigt ihre Kraft . Selbst
wenn die Engländer die Handelsschiffe besäßen, uni
die kostbaren Rohstoffe aus Amerika abzuholen , müß¬
ten sie zum Teil leer heimkehren, weil es drüben nicht
genug gibt .

Aus Rußland.
Finnischer Hilferuf an den Reichskanzler.

Lübeck, 16 . Febr . ( WTB .) Die Hansagruppe
der deutsch-fmländischen Vereinigung hat an den
Reichskanzler Grafen von Hertling folgendes Tele¬
gramm gerichtet : Die' rücksichtslose Vergewaltigung
Finlands , die schon vor dem Kriege immer wieder die
Entrüstung der ganzen gesitteten Welt wachgerufen
hat , wird heute weit in den Schatten gestellt durch
die zügellose Bandenherrschaft der russischen Revo¬
lutionsarmee. Einem Lande von Jahrhunderte lan¬
ger alter, hoher Gesittung, einem Volk, das mit
westlicher , insbesondere auch mit deutscher Kultur in¬
nig verwachsen, östlicher Gewaltherrschaft seit langem
kraftvoll widerstand , droht jetzt blutiger Untergang,
wenn es im Todeskampf gegen seine Peiniger allein
gelassen wird. Deutschland , welches anderen unter¬
drückten Randvölkern Rußlands gegenüber dieser bar¬
barischen Willkür seinen starken Arm jgeliehen , Deutsch¬
land , dem die Geschichte die Aufgabe gestellt hat,
in diesem Krieg den um die Ostsee greifenden Ring
westlicher Gesittung zu einem festen Band ewiger Kul¬
turgemeinschaft zu schmieden , kann diesem Todes¬
kampf nicht tatenlos zusehen . Deutschland darf es
nicht dulden , daß hier in letzter Stunde unmittelbar
vor der Entscheidung dieses Ringens um hohe Mensch
heitsziele ein Volk zu Grunde geht , welches seiner
Zukunft Glück mit dem Sieg der deutschen Waffen
zu eng verbunden sieht . Voll tiefster und ernstester
Sorge um den Verlust dieser auch für Deutschland
unersetzbaren Güter bitten wir daher Pure Exzel¬
lenz um den baldigen kraftvollen Schutz des Deut¬
schen Reiches gegen die schrankenlose Willkür revo¬
lutionärer Gewaltherrschaft in dem selbst von Ruß¬
land freigegebenen, aber zugleich von demselben Ruß¬
land freventlich an den Rand des Verderbens gebrach¬
ten Finland . Hansagruppe der deutsch-finländischen
Vereinigung : Dimpker-Lübeck, von Donner-Hamburg,
Iacobi -Bremen , WaNroth-Lübeck.

Hilferufe aus Ssthland.
Berlin , 16. Febr. (WT8 .) Oie bevollmächtigten Ver¬

treter der esthnifchen Kleingruudbesihe der Kreise Dorpat,
Fellin , pernau und des Oorpater HauSbesitzervereins sind

in Danzig eingeiroffen und haben die deutsche Regierung
gebeten im Namen aller esthnifchen KleingrundbesitzerNord¬
livlands um Hilfe gegen die Schreckensherrschaft der Maxi-
malisten und um sofortige Besetzung des Landes durch das
siegreiche deutsche Heer gebeten. Ebenso haben die von
Hapsaler Deutschen und deutschfreundlichen Esihen gestern
Abgesandten sich an die deutsche Heeresleitung mit der Bitte
um schnellste Besetzung des Landes gewandt, da sonst alles
verloren sei.

Der Schrecken in Finnland .
Christiania, 17 . Febr . Die Blätter veröffentlichen

ausführliche Meldungen über die Schreckensherrschaft
der Roten Garde in Finland , die die Losung ausge¬
geben habe , alle Bürger über zwölf Jahren zu tö¬
ten . was sie in sieben Orten bereits systematisch ! ins
Werk gesetzt habe . In Hetsingfors habe die Rote
Karde begonnen , jetzt auch . Frauen und Kinder zu er¬
morden, die überdies vielfach dem Hungertode preis-
gegeben feien, da die Rote Garde alle Eß- und Trink¬
waren in den . Privathäusern beschlagnahme, obgleich
dadurch die Zivilbevölkerung der nötigen Lebensmittel
beraubt werbe . Der Zustand besonders in Helsingfors
werde von Augenzeugen als unsagbar fürchterlich, ge¬
schildert.

Schwedens Eingreifen in der Finnlands- und
Aalandfrage.

Stockholm, 17. Febr. (TU) . Bereits am Mittwoch
brachte „ Afionbladet" die Nachricht, daß die schwedische Re¬
gierung unter dem Druck der öffentlichen Meinung geneigt
scheine, ihre bisherige passive Politik in Beziehung auf Finn¬
land aufzugeben. „Oagens Nyheier" teilt mit, daß Schwe¬
den sich nicht der Pflicht entziehen wird, in Petersburg seine
Auffassung zur Geltung zu bringen, daß Finnland von den
russischen Truppen geräumt werden muffe . Man habe
Grund zur Hoffnung, daß auch die anderen Mächte, die
Finnlands Unabhängigkeit anerkannt haben, diesem Beispiel
folgen werden. Die nach Aaland abgefandte schwedische
Hilfsexpedition ist nicht nur wie die bisherigen nach Finn¬
land abgegangenen Hilfsexpeditionen bestimmt, ausschließlich
schwedischen Staatsangehörigen zu helfen , sondern auch der
angesessenen nichtschwedischen Bevölkerung der Inseln. Ob
der Reise des russischen Gesandten Worowskl nach Aaland
auf einem schwedischen Kriegsschiff zu dem Zweck, die russi¬
sche Garnison zur Räumung der Inseln zu veranlassen,
Verhandlungen der russischen Regierung vorausgegangen sind,
ist ungewiß. Iedenfalls ist die bedeutsame Tatsache ge¬
schehen, daß die schwedische Regierung zum ersten Male
den russischen Gesandten aufgefordert hat, Schritte zur Räu¬
mung der Aalandinseln von den russischen Truppen zu
unternehmen.

politische Rundschau .
Die neue Wahlkreiseinteilung für den Reichstag .
Berlin , 17 . Febr . (WTB .) Amtlich . Aus dem

Entwurf eines Gesetzes über die Zusammensetzung
des Reichstages und die Verhältniswahlen in den
großen Reichstagswahlkreisen , der am 16 . Februar
die Zustimmung des Bundesrats gefunden hat. und
nunmehr dem Reichstage zugeht , werden folgende
Bestimmungen auf allgemeines Interesse stoßen :

Die Zahl der Mitglieder des Reichstages wird
auf 441 erhöht. Die Stadtgebiete von Berlin, Bres¬
lau , Frankfurt a . M . , München und Dresden, sowie
das hamburgische Staatsgebiet bilden je einen Wahl¬
kreis. Außerdem werden Proporz-Wählkreise gebildet
für Köln, Düsjeldors . Elberfeld , Bochum, Duisburg,
Hannover, Leipzig und Stuttgart . Ferner gilt das
Verhältniswahlverfahren. für die Wahlkreise Nieder¬
barnim, Teltow, Königshütte, Hindenburg, Kiel.
Recklinghausen, Bochum , Dortmund, Nürnberg,
Chemnitz, Mannheim und Bremen.

Berlin wählt 10, Teltow 7, Hamburg 5 , Bochum
und Leipzig je 4 , Köln, Breslau , Duisburg , Dort¬
mund , Essen , Niederbarnim, München und Dresden je
3 Abgeordnete , die übrigen (also auch Mannheim)
genannten je 2 Abgeordnete .

Ausruf -es Regentschastsraks an die polnische Ration .
Berlin, 16 . Febr . Wie aus Warschau gemeldet

wird, veröffentlichen die polnischen Zeitungen einen
Auftus des Regentfchaftsrates an die polnische Na¬
tion . Dieser Aufruf hebt hervor, daß die Zentrai-
mächte die Selbständigkeit Polens garantiert und dem
polnischen Staat Freundschaft und Mitarbeit verspro¬
chen haben . „Dessen ungeachtet haben sie die Ver¬
tretung Polens zu den Verhandlungen in Brest-Li-
towsk nicht zugelassen, den Frieden mit der Ukraine
mit einer polnischen Provinz erkauft . Die Zweikaiser¬
akte büßt dadurch ihre eigentliche Bedeutung ein.
Vor Gott und der Welt, vor der Menschheit und dem
Tribunal der Geschichte, vor dem deutschen Dolle und
vor den Völkern Oesterreich-Ungarns erhebt der Re¬
gentschaftsrat seinen Protest gegen die neue Teilung
Polens , spricht ihr seine Anerkennung , ab und brand¬
markt sie als einen Vergewaltigungsakt. Dem Willen
der Nation Rechnung ftagend , verbleibt der Regent-
schaftsrat im Amte , um das polnische Schul - und
Gerichtswesen zu behüten ."

In einer feierlichen Sitzung der Städtverordneten -
Versammlung Warschaus wurde ein Protest gegen die

Vergewaltigung Polens und Litauens angenommen.
Die polnische Nation, so heißt es. wird im Namen
des Selbstbestimmungsrechtes , gestützt auf die Hilfe
aller Völker, alle Kräfte anstrengen , um diesen Schlag
abzuwehren und wird nicht müde werden im Kampf
um seine Unabhängigkeit .

Selbstmord Lvlo Paschas ?
Aus Paris wird der B . Z . am Mittag gemeldet.

Bolo Pascha hhbe heute durch . Gift Selbstmord ver¬
übt . (Man ist zu der Frage veranlaßt , ob Bolo etwa
auch sich mit seinen „Schnürsenkeln" erdrosselt hat?
Diese Art Justiz scheint in Frankreich, allmählig land¬
läufig zu werden . Die Sicherheit Md die Bewachung
in den französischen Untersuchungsgefängnissen macht
den Methoden des alten Zarenreichs alle Konkurrenz.
Der Verdacht , der gegen Bolo Pascha, den Beschützer
von Clemenceaus Kabinettsdirektor, so geschürt wor¬
den war, daß dem Volk ein Opfer gebrächt werden
mußte , wird durch diesen recht zweifelhaften Selbst¬
mord bei allen objektiv Urteilenden bedenklich abge¬
schwächt werden . Sollte nicht von Jaures über Al-
mereyda bis zu Bolo Pascha eine gerade Linie führen,
die auf , den Namen Poincare zurückweist ?)

Gras Reventlow stößt bei Schweden an.
Stockholm, 16 . Febr. Das konservaiive Blatt „Alle-

handa" wendet sich in einem Leitartikel gegen einen Aufsatz
des Grafen Reventlow in der „Deutschen Tageszeitung " vom
7. Februar über den Nordischen Bund , in dem es schreibt:
Graf Rentlow hat sich früher immer für ein freies, starkes
Schweden ausgesprochen und sich dadurch viele aufrichtige
Freunde in Schweden gewonnen. Nun aber verkündet der
in bedeutenden deutschen Kreisen einflußreiche Schristsieller den
Satz , daß es in der ganzen Ostsee nach dem Zusammen¬
bruch Rußlands bloß eine Alternative gibt : Entweder Herr¬
schaft des deutschen oder englischen Einflusses; ein Drittes
gibt; es nicht . Wenn etwas die jetzt nur in wenigen urteils¬
fähigen Kreise herrschende Meinung , daß Schweden nach
Westen hin Anschluß suchen müsse , zu verstärken vermag ,
so wäre es die deutsche Ankündigung, daß Schweden ent¬
weder deutscher oder englischer Vasall werden muffe . Ge¬
rade durch ihren Respekt vor dem lebendigen schwedischen
Selbsiändigkeitsgefühl, ohne das Schweden nichts wert wäre,
hat die diplomatische Vertretung Deutschlands in Stockholm
dem guten Verhältnis zwischen Deutschland und Schweden
genützt , während eine Politik , wie sie jetzt zu unserem Be¬
dauern Graf Reventlow befürwortet, unglücklich auf die Zu¬
kunst dieses guten Verhältnisses einwirken würde.

Das neue rumänische Kabinett.
Bukarest, 16 . Febr. WTB. Zuverlässigen Nackrichten

aus Iaffy zufolge hat General Averescu sein Kabineiit noch
nicht vollständig gebildet. Die Grundlage auf der es nach
Averscus Absicht zustande kommen soll, ist der Frieden mit .
den Mittelmächten .

*

Or . Golf in Karlsruhe .
Die kolonialen Kriegszlele Deutschlands .

Karlsruhe , 16 . Febr . (WTB.) Der Staatssekretär
des Reichskolonlalamts, Or. Sols, hielt heute vor der Abtei¬
lung Karlsruhe der Deutschen Koloniälgesellschast einen Vor¬
trag über die deutschen Missionen und benutzte diese Gelegen¬
heit zu einer erneuten Darlegung der kolonialen Krlegszlele
Deutschlands. Oer Staatssekretär unterzog die verdienstvolle :
Tätigkeit der deutschen Missionen beider Konfessionen in unseren
Schutzgebieten einer eingehenden Würdigung und zollte
ihren hervorragenden Leistungen in allen Zweigen des Missions -
wesens lebhafte Anerkennung.

Das Ziel der Reichsleitung sei die Wiedererlangung des
deuschen Kolonialbesitzes und seine Ausgestaltung zu einem
widerstandsfähigen und wirtschaftlich leistungsfähigen Ehbilde .
Sie sehe es als ihre besondere Aufgabe an, der den Frieden
Europas gefährdenden Militarisierung Afrikas mit allen Kräften
engegenzuarbeiten. Oer Staatssekretär trat für eine gerechte
Neuverteilung des kolonialen Besitzstandes aller Naliönen m
Afrika ein und bezeichnete als Maßstäbe für diese Neuver¬
teilung vom machtpolitischen Standpunkt aus das Verhältnis
der physischen Kräfte der beteiligten Staaten und vom wirb :
schastlichen Standpunkt aus das Verhältnis ihrer Wirtschaft '
lichen Bedürfnisse und Leistupgsfähigkeit. Er betonte ferner,
daß bei der notwendigen Abgrenzung der Ansprüche auf
Mitarbeit in der Erziehung und Förderung der eingeborenen ^
Raffen die kulturelle Entwicklung und Leistungsfähigkeit der
kolonialen Mächte berücksichtigt werden müsse. Ein Hinweis
auf die übergroßen Besitzungen Frankreichs , Portugals und
Belgiens genüge um erkennen zu lassen, daß die gegenwärtige
Befltzverteilung diesem gerechten Maßsiab nicht entspreche-
Bei Friedensschluß müße eine diesem Maßstab besser gerecht
werdende Umlegung der Kolonien vorgenommen werden . ?lut
dadurch könne ein internationaler Ausgleich erzielt werden¬
der die Möglichkeit zu künftigen Konflikten beseitige .
der Hoffnung , daß in einem solchen größeren Kolonialreich
auch die deutschen Missionen zu erweitertem Wirken neu
aufblühen werden, schloß Or . Sols seine mit lebhaftem W>'

fall aufgenommenen Ausführungen .

Prinz Rax von Naben über die Lage.



«6er innere und äußere Fragen geäußert . Wir geben
aus

'
dem Bericht Dr . Mantlers zunächst die folgende

Stelle wieder : Ich fragte Ikrt Prinzen , wie er über die
Aussichten eines allgemeinen Friedens djenke . Er ant¬
wortete : Der Schlüssel der Lage liegt bei den angel -

Msischen Völkern . Jchl will der Antwort nicht vor -
»reifen , die bier Reichskanzler dem Präsidenten Wilson
geben wird . Alles wäre gewonnen , wenn einmal die

'
Wlker so weit wären , zueinander zu sprechen ohne An¬
bruch auf Unfehlbarkeit , vielmehr in einer hohen
Gesinnung . Ueber die heutige englische Auffassung
M es ebenfalls schwer , sich eine klare Tatbestands¬
aufnahme zu machen . Lord Northcliffe und Reuter
halten es für ihre vornehmste Ausgabe , Deutschland

. nur das England zu zeigen , in dem es nur einen
1 Mmpf auf Leben und Tod geben kann . Gewiß , auch
* andere Stimmen schallen herüber , aber die eigentlich

«stscheidende Frage bleibt : Wie ist das Kräftever¬
hältnis der widerstreitenden Richtungen ? Diese Frage
vermag ich nicht zu beantworten . Eines steht fest :

:
Der Versailler Kriegsrat proklamiert noch einmal

j; die Entscheidung durch Waffengewalt . Es liegen inan -
'

che bedenklichen Parallelen vor zwischen der Situation
- Ende 1916 und heute . So Haben sich denn Lloyd
'

George und Clemenceau für die Campagne von 1918
entschieden. Das Verantwortungsgefühl gegenüber

' der Menschheit Härte gefordert , daß man die Hölle
in diesem Jahr nicht noch einmal losließe , bevor

i der ehrliche Versuch gemacht war , ob nicht die Dif¬
ferenzen zwischen den Kriegführenden schon soweit
geschwunden sind , daß Verhandlungen sie überbrücken
können. Ich halte es für möglich, ja für sehr möglich,

i ; daß dieser Versuch gescheitert wäre , aber von jedem
gewissenhaften Menschen wäre eine ungeheure Last
genommen. Man hatte Klarheit bekommen . In ge¬
wissem Sinne hat man ja auch jetzt Klarheit . Die
Mnschheit soll in die Campagne dieses Jahres ein -
treten , die die blutigste von allen werden muß , weil
es in Versailles so beschlossen worden ist.

Ich fragte den Prinzen , db ihm Lansdownes Rede
nicht einen Ausweg zu weisen scheine. — Er antwor -

s tete : Das Wort vom lauteren Frieden hat einen
] ' guten Klang . Der Gedanke ist richtig, daß als Vor¬

arbeit zum Frieden eine Einigung über gewisse all¬
gemeine Ziele erreicht werden muß . 1 . Das Prinzip ,
das der Freiheit der Meere zugrunde liegt , besagt,
daß den Nichtkombattanten zu Wasser und zu Lande

' die Leiden des Krieges erspart werden sollen. Es
darf kein neuer Hungerkrieg mehr geführt werden .

. : Die Sicherstellung der Freiheit der Meere würde
mehr bedeuten , als eine humane Gestaltung kommen¬
der Kriege . Sie wäre eine Friedensgarantie , denn die

. Aussicht , straflos die Seemacht mißbrauchen zu kön-
■ nen , ist eine der größten Versuchungen zum Kriege .
! 2 . Die Welt darf nicht in zwei Mächtegruppen zer¬

rissen werden , die sich mit Rüstungen überbieten . Uns
muß das Ziel leiten , das der Reichskanzler im No¬
vember 1916 aufgenommen hat , das Ziel der Zu¬
sammenarbeit der Völker zur Verhinderung künftiger
Kriege. Aber die moralischen Voraussetzungen sind!
hierfür erst gegeben, wenn ein Gesinnungsumschwung
im Leben der Nationen eintritt , wenn die Völker aus

; dem Gegeneinander zu einem Miteinander streben.
? 3 . Das erste Zeichen dieses Gesinnungsumschwungs

wäre das allseitige Bekenntnis zum Handelsfrieden .
Der Friede darf nicht zu einer Fortsetzung des Krie¬
ges mit andern Mitteln werden . 4 . Auch die farbigen

' Völkerschaften dürfen nicht nur als Mittel zum Zweck
angesehen werden . Ihr Selbstzweckrecht muß anerkannt
werden, wie es gefordert worden ist . Die Entschlie-
,ßung Amerikas muß nach Grundsätzen des Berant -
wortlichkeitsgefühls gegenüber der schwarzen Rasse
und des SolidariMsbewußtseins der weißen Rasse
vor sich gehen . Diese Ziele sind Menschheitsziele.
Eie werden sich unaufhaltsam in allen Ländern durch¬
setzen . Wer zu ihnen steht , wird Sieger fein. Wer
sie verleugnet , wird unterliegen .

Aus Stadt und Land.
Ettlingen, den 18. Februar 1918 .

* Wir verweisen nochmals aus den Dortrag über „Sani¬
tätshunde km Felde und in der Heimat", der morgen Diens¬
tag abend Va8 Lhr im Speisesaal des Reservelazaretis von
dem Stabsarzt einer SanMskompagnie im Felde , Herrn
Dr . Natzler, gehalten wird . Wer Interesse daran hat,
ist freundlichst eingeladen . Don den zahlreichen Lichtbildern
werden verschiedene im Felde aufgenommene Originalauf-
nahmen gezeigt .

X Zur Ergänzung unserer Nachricht vom letzten Diens¬
tag über den Bezug von Nähfaden sei noch mitgeteilt, daß

mit der Feststellung des Bedarfs in den einzelnen Orten
des Bezirks die Bürgermeisterämter beauftragt sind , in der
Stadt Ettlingen werden die Erhebungen von der Schutz-
mannschast vorgenommen .

n Marxzell, 18 . Febr. Die für Burbach, pfaffenrot
ung Schielberg hier abgehalteren Vaterländische Veranstal¬
tung verlief bei starkem Besuch gut und äußerst anregend .
Herr Oberrevisor Balde entwarf ein sehr interessantes Bild
über unsere ll-Bootserfolge. Erläuterung fand sein Dortrag
in einer schönen Anzahl Lichtbilder . Er zeigte uns auch ,
daß wir unserer L-Bootswaffe voll und ganz vertrauen
dürfen ; sie hat an der Bezwingung Englands den Löwen¬
anteil . Als zweiter Redner sprach Herr Pfarrer Irion -
Ettlingenweier . Seine Worte über unsre Ernährnngsfragen
und die Versorgung von Stadt und Land fanden reichen
Anklang . Redner gedachte der mit Arbeit überlasteten Frauen.
Sie sind es, die uns das Ourchhalten ermöglichen können.
Daran schloß sich allgemeine Aussprache . Die verschieden¬
sten Fragen wurden aufgeworfen. Herr Oberamtsrichter
Lingert und Herr Amtmann Schindele gaben auf jede
Anfrage die gewünschte, befriedigende Aufklärung . Wir
lernten die Herren als solche kennen, die auch für den
Bauersmann ein warmes Herz habe » und oft schon für
unfern Bezirk in Bezug auf die Abgabepflicht eingestanden
sind. Zufriedenstellend leitete Herr pfqrrer K r a ft - Burbach
die Versammlung. Frl . Iäck gab einige Klavierstücke in
dankenswürdiger Weise zu Besten.

So hat man einem jeden mehr geboten , als er erwar¬
tete und den Herrn Veranstaltern wissen wir herzlichen
Dank .

Beschaffung von Heu und Stroh für Heereszwecke.
Der Parlamentsbeirat des Kriegsernährungsamts
war am Montag , den 11 . Februar , am Nachmittag
zu einer Sitzung zusammenberufen , um sich zu dem
dringlichen Antrag der Obersten Heeresleitung auf
möglichst schnelle Lieferung erheblicher Mengen an
Heu und Stroh als Pferdefutter zu äußern . Der Bei¬
rat erkannte die unbedingte Notwendigkeit an , dem
Heer die erforderliche Menge sofort zur Verfügung
zu stellen und ersuchte den Staatssekretär des Kriegs¬
ernährungsamts , mit allen ihm zur Verfügung stehen¬
den Mitteln dafür zu sorgen, daß die Heeresverwal¬
tung die erforderliche Menge von Heu und Stroh

'
so

schnell wie möglich erhalt , wenn nötig . auch im Wege
militärischer Zwangsmittel gegen die schuldhaft Säu¬
migen. Der Beirat stimmte ferner dem Vorschlag des
Staatssekretärs zu , eine vorübergehende Preiserhöh¬
ung für Heu und Stroh ' eintreten zu lassen, um da¬
durch - me möglichst schnelle Ablieferung anzuregen .

B .C . Laubheugewinnung . lieber die Bemühun¬
gen der Behörden auf dem Gebiete der Laubheuge¬
winnung wird uns von amtlicher Stelle mitgeteilt :
Bereits im März 1916 hat das Kriegsministerium die
Gewinnung von Laubheu angeordnet . Daraufhin sind
die entsprechenden Organisationen im Heimatgebiet
ins Leben getreten und haben mit Erfolg gearbeitet .
In unserem Korpsbezirk sind in jedem Jahre mehrere
tausend Zentner gewonnen worden . 1916 = 7100
Zentner . Auch beim Feldheer ist bisher schon Laub¬
heu verfüttert worden . Die jetzt vom Kriegsamt
ins Leben gerufene Organisation bezweckt die Gewin¬
nung von Laubheu außerhalb der Heeresverwaltung
sowie die besondere Verarbeitung zu Futterküchen
usw . , um den Versand zum Feldeer zu ermöglichen,
was im gewöhnlichen Zustande nicht angängig ist .
Die Zivilbevölkerung hat bisher sowohl der Gewin¬
nung als auch der Verfütterung im allgemeinen ab¬
lehnend gegenübergestanden . (Unter Laubheu versteht
man die jungen Aeste von Laubbäumen .)

Neues vom Tage.
B .C . Karlsruhe , 17 . Febr . Am Freitag nach¬

mittags 2 Uhr fand im Ministerium des Innern in
Karlsruhe unter dem Vorsitz von Geh . Rat Wiener
die Gründung des Badischen Bqubundes statt mit
einem Stammkapital von 1278 500 Mk . In der
anschließenden Aufsichtsratssitzung wurde zum Vor¬
sitzenden des Aufsichtsrats Geh . Rat Wiener , zu sei¬
nem Stellvertreter Landeswohnungsinspektor Dr .
Kampffmeyer gewählt . Provisorisch wurden Landes¬
wohnungsinspektor Dr . Kampffmeyer und Oberbau¬
rat Stürzenacker als Geschäftsführer abgeordnet . Als
Leiter der Abteilung für Wohnungseinrichtungen
wurde Kaufmann Rudolfs bestellt . Neben den Vor¬
arbeiten für die Muffige Bautätigkeit wird der Bad .
Baubund vor allen Dingen die Beschaffung von
Kleibwohnungsmöbeln zu seiner nächsten und wich¬
tigsten Aufgabe machen . Er wird zunächst eine Anzahl
von Wohnungseinrichtungen durch Handwerker und

Industrielle probeweise anfertigen lassen. In Karls¬
ruhe und in anderen Orten wird der Baubund im
Zusammengehen mit der Stadtverwaltung und der
Handwerkerkammer Ausstellungen eröffnen .

** Rastatt, 17. Febr . In den Straßen unserer Stadt
sicht man jetzt Ukrainer in ihrer schmucken blauen Volkstracht
frei einherschreiten. Oie aus der Ukräne stammenden bis¬
herigen Kriegsgefangenen aus Oetigheim , Bietigheim und
Durmersheim sind bereits am Donnerstag, von den Land¬
wirten geschieden, bei denen sie bisher beschäftigt waren.

* * Bühl, 17 . Febr . Hier ist man einem verbotenen
Handel mit Brandwein auf die Spur gekommen . Oer
Branntwein wurde mit der Bahn als Obstwein deklariert
versandt . Aus einem der Behörde in die Hände gefallenen
Notizbuch eines Fuhrmanns sind die verschiedenen Verbin¬
dungen der Händler ans Tageslicht gekommen . In die
Angelegenheit sind 2 Wirtinnen und eine ganze Anzahl
Wirte von Bühl und Kappel verwickelt. (Bad. Nachr )

* * Dossenheim bei Heidelberg , 17 . Febr . In einem

Porphyr-Steinbruch löste sich ein Stein von der hohen Stein¬
wand los und fiel dem Steinbrecher K. Riedling auf den
Kopf und führte den sofortigen Tod herbei.

** Pforzheim , 17. Febr. Oer Bürgerausschuß wird
flch in seiner nächsten Sitzung über die Besoldung von Stadt¬
räten schlüssig zu machen haben . Bisher wurde der Stand¬
punkt vertreten, daß die Tätigkeit von Stadträten ehrenamt¬
lich sein müsse . Dieser Grundsatz soll jetzt aufgegeben wer¬
den. - In grellem Gegensatz zu der günstigen Lage des
Gewerbes sieht hier die Lage der Grund- und Hausbesitzer
Mehrere hundert Wohnungen sind leer und 2000 Grund¬
stücke befinden sich nach einer Mitteilung , die ein Architekt
in einer naiionalliberalen Versammlung machte, in Zwangs¬
verwaltung ; die siädt. Sparkasse verzeichnete auf Schluß des
Jahres 1916 nicht weniger als 275 000 Mark rückständige
Hypothekenzinsen.

** Freiburg, 17 . Febr . Bei Vornahme von Oachar-
beiten stürzte ein verh . 55jähriger Maurer von einem drei¬
stöckigen Hause ab und erlitt so schwere Verletzungen , daß
er siarb.

B .C . Freiburg , 17 . Febr . Die Sammlung von
Frauenhaaren , die vom Roten Kreuz in Freiburg ver¬
anstaltet wurde , hckt im .Ganzen nun schon beinahe 5
Zentner Haare ergeben.

B .C . Uebeningen a . S -, 17 . Febr . Der frühere
Gouverneur und Generalmajor a . D . Theodor Leut¬
wein, der hier im Ruhestand lebt , konnte am Sams¬
tag sein 50jähriges Militärjubiläum feiern . Der Ju¬
bilar ist am 9 . Mai 1849 zu Strümpfekbrunn als
Sohn eines Pfarrers geboren . Er trat am 16 . Feb¬
ruar 1868 in das 5 . Bad . Jnf .-Regt . Nr . 113 in
Freiburg ein und wurde am 15 . Februar 1869
Offizier . Lange Jahre seines Lebens hat General¬
major Leutwein der Arbeit in Afrika gewidmet . Im
Jahre 1895 wurde er Kommandeur der Schutztruppen
und 1898 Gouverneur der Kolonie . Leutwein hat
verschiedene Aufstände der Eingeborenen niedergewor¬
fen . Seit 1905 lebt er hier im Ruhestände .

B .C . Die go(dene Hochzeit des bayrischen Königs¬
paares . Karlsruhe , 17 . . Febr . König ! Ludwig vzn
Bayern und Königin Maria Theresia können den
goldenen Hochzeitstag begehen. Da das Fest in die
Kriegszeit fällt , geschieht dies in schlichter, einfacher
Weise, desto weniger aber unter herzlicher Anteil¬
nahme des ganzen bayrischen Volkes . König Ludwig
hat in den fünf Jahren , in denen er als Landesherr
in Bayern amtet , die große Zuneigung und Liebe,
die das bayrische Volk schon damals zu ihm hegte ,
als er noch nicht den Königsthron einnahm , ju
wahren und zu mehren gewußt . Als Prinz Ludwig
hatte er besonders als Förderer der Landwirtschaft
und als zielbewußter Vorkämpfer der Binnenschiff¬
fahrt einen Namen ; er hat aber wiederholt — und
namentlich in der Zeit , während er als König regiert ,
gezeigt, daß er bestrebt ist, den Fortschritt seines Vol¬
kes auf allen Gebieten zu heben und zu fördern .
Schlichtheit und Einfachheit , diese Grundzüge im Cha¬
rakter des Königs , sie zeichnen auch seine Gemahlin
Maria Theresia , eine , österreichische Erzherzogin , in
hohem Maße aus . 13 Kindern schenkte sie das Le¬
ben , ihr ältester Sohn , Kronprinz Rupprecht , hält
fert Beginn des Krieges als Führer einer Heeres¬
gruppe im Westen den Ansturm unserer übermäch¬
tigen Feinde stand, als Königin tritt sie uns oftmals .
als Wohltäterin der Armen , als Trösterin der Ver¬
wundeten entgegen . Seit dem Tode der Königin
Mutter ist sie Protektorin der Frauenvereine vom
Roten Kreuz, dessen Bestrebungen sie , wo sie Ge¬
legenheit fand , wärmste Unterstützung zuteil werden
ließ . König Ludwig ist stets nicht nur ein bayrischer.

ihf .-i



sondern auch ein deutscher Fürst gewesen . Den Reichs¬
gedanken hat er stets mit Sorgfalt gepflegt . Auch zu
unserem Landesherrn , dem Erotzherzog, hat König
Ludwig stets besonders freundschaftliche Beziehungen
unterhalten ,

'd>ie ihren Ausdruck fanden in jener An¬
sprache, die der Herrscher auf seinem Besuche in
Karlsruhe nach der Uebernahme der Regentschaft
unserem Grobherzog widmete . Badens Fürst und
Badens Volt nimmt darum innigen Anteil an dem
Freudenfeste des bayrischen Königspaares in ernster
Zeit .

Berlin , 17 . Fedr . In Bottrop (Reg -Bez. Mün¬
ster ) sind grobe Kohlenschiebungen aufgedeckt worden .
Mehrere Hundert Waggons sollen von Zechenbeam-
ten gegen Lebensmittel und Kleidungsstücke ausge -
tauscht sein, mit denen dann unrechtmjätzig gehandelt
wurde . Zahlreiche Verhaftungen sind bereits ange¬
ordnet .

Buntes Allerlei.
kos . Das Unterbringen des Düngers beim Um¬

graben ist sehr einfach, kann aber richtig und falsch
gemacht werden . Es kommt darauf an , den Dünger

, gut zu verteilen . Falsch ist es , den Dünger klumpen¬
weise auf den Boden der Furchen zu bringen , was
oft geschieht : einzig richtig ist, ihn flach und mög¬
lichst verteilt unterzubringen , damit er sich schnei
zersetzt und seine Nährstoffe von den Wurzeln leid) :
erreicht werden .

kos . Di « Zerstörung des Waides ^ Der Profes¬
sor der Forstwirtschaft Dr . A . Bühler sagt in einem
Vortrag : Von den 800 000 Hektaren, die in der
Schwei; als Felsen und Schutthalden bezeichnet wer¬
den , sind vielleicht ein Drittel , wenn nicht die Hälfte ,
zu verschiedenen Zeiten und bis auf unsere Tage her¬
ein mit Feuer und Art dem Walde entrissen worden .
Dies hängt mit dem ausgedehnten Weide - und Senn¬
hüttenbetriebe zusammen. Durch das Niederschlagen
der Wälder wird nicht nur das nötige Holz gewon¬
nen , sondern gleichzeitig auch die Weidefläche ver¬
mehrt . Letztere Hoffnung hat sich freilich oft als
trügerisch erwiesen: die Grasnarbe ist verschwunden
und der kahle Fels hervorgetreten . Der Unvorsichtig¬
keit — Böswilligkeit werden wir wohl selten vor¬
aussetzen dürfen — folgt die Strafe auf dem Futze
nach , wenn das Kalkgebirge d - s Waldes beraubt
wird . Die verderbliche Ausübung der Weide im Ge¬
birge ist auch teilweise der Grund , aus dem manche
Küstengegenden in den Kalkgebirgen Griechenlands
heute unbewaldet erscheinen , die in der klassischen Zeit
als bewaldet genannt werden.

*

Hunde an die Front !
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront ha¬

ben die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie in die rückwärtige Stel¬
lung gebracht . Hunderten unserer Soldaten ist durch
Abnahme des Meldegänges durch die Meldehunde
das Leben erhalten worden . Militärisch wichtige Mel¬
dungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige
Stelle gelangt .

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen
Lande bekannt ist , gibt es noch immer Besitzer von
kriegsbrauchbaren Hunden , welche sich nicht entschlie¬
ßen können, ihr Tier der Armee und dem Vaterlande
zu leihen !

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dober¬
mann , Airedal -Terrier und Rottweiler , auch Kreu¬
zungen aus diesen Rassen, die schnell , gesund, minde¬
stens 1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe
sind . Die Hunde werden von Fachdresseuren' in Hun¬
deschulen ausgebildet und im Erlebnisfalle nach dem
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben . Sie erhalten
die denkbar sorgsamste Pflege . Sie müssen kostenlos
zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen er¬
geht Naher nochmals die dringende Bitte : Stellt
Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes !

Die Anmeldungen für die Kriegs -Hunde -Schule
und Meldehündschulen sind zurichten : an die In¬
spektion der Nachrichtentruppen , Berlin W , Kur¬
fürstendamm 152, Abt . Meldehunde .

Schweinemarkt .
Durlach , -16. Febr. Befahren mit 52 Läufern und

147 Ferkeln ■, verkauft wurden 82 Läufer , 147 Ferkel;
preis pro paar Läufer 220 - 300 Mk . , der Ferkel ISO - 180
Mark. Geschäftsgang gut.

Dauernde Gpionengefahr !
Meidet öffentliche Gespräche über mili¬

tärische und wirtschaftliche Dinge .

gf
. . . .

Dienstag , den 19 . Februar , pünktlich um 8 llhr
findet im Saale des Gasthauses zum „Ritter" ein

Lichtbilder-Vorttag
der Kreisfürsorge-Schwesier

Fräulein Schneider statt
über Säuglings- und Kleinkinderpflege .

Hierzu werden alle Frauen freundlich eingeladen.
Eintritt frei, doch werden kleine freiwillige Beiträge

zur Deckung der Kosten angenommen .

_ _ _ __ A

Sücker-
Ausgabe
jeweils

vormitt , von
11- 12 Llhr

Rittern . Stock K

Am nächsten Montag, den 25. Februar, abends y2 9
Uhr im „Ritter "

ordeniliche Generalversammlung .
Tagesordnung :

1 . Jahres- und Kassenbericht ,
2. Ernennung der Rechnungsprüfer ,
3 . Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Gewandter , zuverlässiger

Wäsche - Kutscher
oder auch Frau (Mädchen) , die fahren kann, zu sofortigem
Eintritt gesucht .

C. Bardusch, Dampfwaschanstali .

Gotdankaufswoche
vom II . bis 24 . Februar 1918 .
Auch zu Haufe muß dieser Krieg mit allen Mitteln ge

ührt werden, eine der vornehmsten Pflichten der Zuhause
gebliebenen muß heute die Ablieferung alles in ihrem Be -
lh befindlichen gemünzten und ungemünzten Goldes sein .

Abgabegelegenheit
Mittwoch, den 20. und Sonntag, den 24. Febr.,

von 3 bis 5 !1hr (Schillerschule ll . Stock ).

Den Bürgermeisterämtern
empfehlen

NeoeRehlainaflonsgefudie
für

Landwirtschaft, Handwerk, Kleingewerbe oder aus
persönlichen, häuslichen Gründen

' Vordruck gen . fiellv. Gen . -Kdo. XIV. A . -K . I1E 36575 u.
II B 2607 A .)

Buch- H Sieindruckerei !K. Barih.

Gold gab ich zur Wehr ,
Eisen nahm ich zur Ehr !

Deutsche Männer!
Deutsche Frauen !

Die Stunde der Entscheidung naht . Zwar
haben unsere grimmigen Feinde wiederholt unser
ehrlich gemeintes Friedensangebot schnöde zurück¬
gewiesen und auch die neuesten Entschlüsse unserer
Gegner scheinen auf dasselbe hinauszugehen. Die
Vernichtung Deutschlands ist ihr oberstes Kriegs-
ziel . Wir aber kämpfen für Sein oder Nichtsein ,
für den Bestand unseres heimatlichen Herdes, für
unsere Kinder, für deren glückliche Zukunst; dieser
Kampf ist die großen Opfer wert . Unsere Braven
im Feld opfern Blut und Leben und wir zu
Hause dürfen an Opfern nicht zurücksiehen. Was
können wir heheres tun , als alles einzusehen , die
Krafi unseres Heeres im Riesenkampfe zu stärken .
Diesem Ziel gilt vor allem auch die Stärkung
unserer finanziellen Kraft und diese wird wieder
gekräfiigt durch die Vermehrung des Goldbestandes
der Reichsbank. Darum muß jetzt die Losung
für alle heißen :

Alles Gold zur Reichsbank !
Um jedem, der noch auf diese Weise am

Wiederaufbau der Friedenswirtschafi mithelfen
will, ' Gelegenheit zu geben , so viel in seinen
Kräften sieht, beizutragen, wird in Baden, Hessen
und der Pfalz in der Zeit vom

47 . bis 24 . Februar 4918
eine Goldankaufswoche siattfinden.

In unserer Stadt finden Abgabetage statt am
Mittwoch, den 20 . Februar und

Sonntag , den 24 . Februar
jeweils von 3 bis S Uhr im 2. Stock der

Schillerschule (Konferenzzimmer ).
Auf Deutsche Männer, Deutsche Frauen folgt

dem Ruf ! Bringt was Ihr an Goldschmuck und
Goldgeräten in Eurem Hause habt, legt sie gern
und freudig auf den Altar des Vaterlandes . Das
Opfer ist nichi so groß ; das Reich vergütet Euch
den Wert. Jedes Kleinod, von dem Ihr Euch
mit Rücksicht auf das hohe Gebot der Stunde
zu trennen vermögt, trägt bei zum glücklichen
Ausgang , den wir doch alle wünschen und wollen.
Stolz soll und wird ein jeder später sein in dem
Gedanken : „Meinen Goldschmuck gab ich in
schwerer Schicksalssiunde dem Vaterland , der
Heimat und unserem tapfer ringenden Heere.
Auch ich bin nicht müde gewesen , miizuhelfen an
der Erreichung des gemeinsamen, großen End¬
ziels, ersaßt von der festen lleberzeugung :

Der deutsche Tag wird anbrechen.
"

Goldankaufsstelle Ettlingen .

Suche ehrliches, sauberes

Allein-
Mädchen

das Hausarbeit versieht.
Frau Rez . Baumeister Ganz

bei Herrn Geh. Med. -Rat
Dr . Kaiser

Karlsruhe, Kaiserstraße 229 .

rwwwwwTfw

Einige gut erhaltene

Ar
.

39
des

Mittelbadischen Kuriers
(vom letzten Freitag)

werden zurückgekaust durch
die

Geschäftsstelle .

Gothaer Feuerversicherungsbank
auf Gegenseitigkeit .

Im Jahre 1821 eröffnet .
Der Ueberschufe des Geschäftsjahres 1917 beträgt für die Feuerversicherung :

72 Vom Hundert
der eingezahlten Beiträge, für die Einbruchdiebsiahl -Versicherung gemäfe der
niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorstehenden Satzes , 24 vom Hundert .

Der Ueberschufe wird auf den nächsten Beitrag angeredinel, in den im § 11
Abs . 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar ausbezahlt.

Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Agentur .
Ettlingen , im Februar 1918 .

Bwg . 608 ) Carl Bauer , Kaufmann.

6 Monate
alt,

'
zu

verkaufen
Hirschgaffe 10.

DSMa um Ausstellung
Dlllt , eines Reisepasses.
Vordrucke hierv. vorrättg i. der

Buch- & Steindruckerei
R . Barth .

Für die Schrifiltg. »erantw .
R . Barth in Ettlingen .
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